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Sauter's Annalen für Gesundheitspflege

Herzschwäche und Herztranke, sogen. Blutarme

in höheren Graden, ältere Leute usw.

Und zum Schluß noch eines : Für das Gehen

auf der nackten Sohle din ich nicht, da erstens

mal die Gefahr einer Verletzung durch

herumliegende Nägel, Glassplitter u. dergl. doch groß

ist, auch in unseren Wäldern und Feldern
infolge der viel gerügten Kulturflegelei des weitaus

größten Teiles der Ausflügler, und da

weiter bei der sehr wechselnden Durchwärmung
des Bodens je nach Beschaffenheit, Besonnung

und Durchnässung Erkältungsmöglichkeiten viel

eher gegeben sind, als bei Schutz der Sohle

durch Tragen von Sandalen.

Ich schlage also vor: Härten wir uns und

besonders unsere Jugend bis zum nächsten

Frühjahr ab, hauptsächlich durch Verminderung
der Schichten und der Dichtigkeit unserer Rumpf-

bckleidung und durch Bewegung, Luflbaden und

zweckmäßige Ernährung, dann werden wir, um

der Lederknappheit noch lange trotzen zu können,

gerne und sogar mit Gewinn für unsere

Gesundheit in Sandalen barfuß gehen, lind bis

dahin wird es auch dem deutschen Erfindergeist

gelungen sein, Sandale» in geeigneter

Ausführung und genügenden Mengen bereitgestellt

zu haben. st),'. Gustav Jaeger's Monatsdlatt für
Vebcnskuiide und Gesundheitspflege.)

Heißer Kaffee.

„Trink' nur den Kaffee recht heiß", sagte

die Mutter zu ihrem Lieblinge, „damit du nicht

frierst". Fritz muß Punkt 8 Uhr in der Schule

sein. Die Fenster sind gefroren und ein schneidiger

Wind pfeift um das Haus. Der Mutter

tut es sehr weh, ihren Liebling so früh hinaus

in den kalten Winter schicken zu müssen. Fritz

hat den Kajfee so heiß wie möglich getrunken,

und es ist ihm recht warm geworden.

Die Mutter ist beruhigt. Sie weiß nicht,

welch verhängnisvollen Rat sie ihrem Lieblinge

gegeben hat; sie glaubt vielmehr, ihm könne

nun nichts passieren. Fritz kommt nach Hause

und ist unwohl; trotz der Fürsorge der Mutter

hat er sich erkältet. Er klagt über Halsschmerzcn

und diese machen die Mutter sehr besorgt. Sie
wundert sich, daß gerade dort die Krankheit sich

zeigt, da er doch den Morgenkaffee so heiß

getrunken hat.

Ja gerade darum. Durch das heiße

Getränk wurden die Schleimhäute des Halses

aufgelockert, schwammig. Draußen war die Luft

empfindlich kalt und scharf, und als diese die

aufgelockerten Schleimhäute berührte, entstand

die Erkältung.

„Wer seine Kinder vor gefährlichen

Halskrankheiten schützen will", sagt ein hygienischer

Schriftsteller mit Recht, „darf ihnen auf keinen

Fall kurz vor dem Hinausgehen in die kalte,

scharfe Wiuterluft heiße Getränke geben". Man
bedenke den Unterschied der Luftwärme im

Zimmer und draußen. Der Kaffee hat eine

Temperatur von 40 Grad, draußen waren 1l)

Grad. Kälte, macht einen Unterschied von 50

Grad. Einen so großen Temperaturunterschied

vermag der menschliche Körper ohne Nachteile

nicht zu ertragen, wie jeder sich leicht denken kann.

Ehe die Kinder hinaus in die kalte Luft

gehen, lasse man sie mit nicht zu kaltem Wasser

gurgeln und einige Schluck davon trinken.

Durch das kalte Wasser werden die Schleimhäute

uichl gelockert, sondern sie ziehen sich

zusammen. Das Blut strömt hinzu, und wenn

dann die kalte Luft daranschlägt, durch das

Einatmen derselben, dann tritt eine Erkältung viel

seltener ein. Kinder müssen sich an das Trinken

des kalten Wassers vor dem Hinausgehen so

gewöhnen, wie an daS tägliche Waschen.

(„Kneipp-Blätter",)
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